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Ein Volks blatt
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beträgt für das D.uartal 48 Grote. — Auswärtige Bestellungenübernehmen alle Postcrpcditionen; hiesige die Redaktionund die Bnchdrnckdrei non H. Kleff« , Häätenstraße4t.

Anzeigen werden die Zeile öder deren Raum mit t Eroten bezahlt.

IL . MrKLvss.

Deutschland
Oldenburg , 5. April. Der bedeu¬

tendste Pfcrdemarkt NorddcutschlandS,
der sonst am McdardnStage am 8. Juni in
Oldenburg abgchaltcn wird, ist, laut einer
Bekanntmachung der großh. Regierung , für
dieses Jahr vom 8 . auf den 14 . Juni
umgcsetzt.

Bremen , 30. April. Für den Erpc-
ditionstag des 1. Mai sind bis heute Morgen
per Eisenbahn und Dampfschiff ca. 2600 Aus¬
wanderer hier eingetroffen. Eine bedeutende
Anzahl wird noch erwartet.

Gestern war Kirchenconvent der Gemeinde
zu U. L. Frauen . Ter Vorstand thcilte nur
den bekannten Scnatsbeschluß in der Dulon-
schcn Angelegenheit mit, indem er sich vorbc-
hielt, weitere Anträge in dieser Sache vor den
Convent zu bringen. Das Nächste wird nun
wohl die Aufforderung der Bauherren an Dulon
sein, seine Dienstwohnung zu räumen und dann
erst können die Vorbereitungen zur Neuwahl
eine« zweiten Predigers an der Licbfraucnkirchc
getroffen werden. -— Der Buchdrucker Emil
Meyer hat wegen der vekfügten Versiegelung
der Pressen an den Senat recurrirt, cs dürfte
seinem Gesuche aber wohl erst dann Folge
gegeben werden, wenn er der Behörde genü¬
gende Garantiecn geboten haben wird. Die
Eröffnung der neuen Bürgerschaft wird Mitte
Mai stattsiudcn und zwar werden die Sitzungen
nach wie vor öffentlich sein. Die astt Montag
gewählten Mitglieder der ehemaligen Linken,
die Herren W . Brandt , Th. Bastian, Wisch¬
mann, werden, wie wir hören, den Eintritt in die
neueBürgerschaftablehneu, da sie sich noch immer,
kraft des ihnen bei den letzten allgemeinen
Wahlen im Juni v. I . gewordenen Mandats,
als Vertreter betrachten. — In Bezug auf die
gestern erfolgte Ernennung des vr . zur. Pfeiffer
zum Anwalt Dulons erfahren wir, daß dessen
Rechtsbcistandsich zunächst nur auf eine von
Dulon beabsichtigte Entschädigungsklagegegen
den Senat wegen des ihm mit seiner Amts-
cntsctzung entzogenenPredigcrgehaltS erstrecken
wird; die gegen Dulon schwebende Criminal-
untersuchung ist noch nicht geschlossen.

— 2. Mai . Gestern sind die Pressen in
der Buchdruckern von Meyer und Dierksen
wieder freigegcben; der „Volksfreund" wird
weiter erscheinen. Tie Besitzer der Druckerei
haben einen Revers unterschreibenmüssen. —
Am Freitag wurde Dulons Geburtstag von
seinen Freunden gefeiert; Dulon wurde sehr
reich beschenkt. Ein Ständchen , welches ihm
am Abend gebracht werden sollte, wurde von
der Polizei verboten. Trotzdem fand sich eine
große Menge vor Dulons Hause ein, die ihm
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ein Hoch brachte. Dulon dankte in wenigen
Worten : Ihm sei viel genommen, doch nicht
Alles; die Liebe und Freundschaft sei ihm ge¬
blieben. Eine Compagnie Bürgerwehr war
consignirt, vergeblich wurden Ruhestörungen
erwartet.

— 3. Mai . Die Wes. Ztg. schreibt: Der
von der Bundesversammlung mit der Auflösung
der Flotte beauftragte Staatsrath v. Fischer
ist am Schluffe der vorigen Woche hier ein-
gctroffen. Wie das Berliner Correspondenz-
Bureau versichert, ist derselbe aus dem oldcn-
burgischenStaatsdienst ausgeschieden.

Hamburg , 1. Mai. Im Laufe dieser
Woche brachten die Eisenbahnzügc eine außer¬
ordentlicheMenge Auswanderer. Die größte
Anzahl traf am Mittewochen mit dem Nach-
mittagszugc ein. In gleichem Maße ist die
Hafengegcnd durch die Einschiffung der Aus¬
wanderer mit ihrem Gepäcke sehr belebt. Das
größte Hamburger Schiff, die „Java ", Capt.
Christiansen, hat bereits seine erste Reise an-
getrcten. Von Herrn Aug. Bolten crpedirt,
verließ dasselbe gestern Mittag , nach Newyork
bestimmt, die Stadt . An Bord befinden sich
363 Passagiere, die größte Anzahl, welche von
hier bis jetzt auf einem Schiffe crpedirt wurde,
und zwar 321 Zwischendeckpassagiere, 20Passa-
giere in der zweiten und 22 in der ersten
Kajüte. DaS Schiff „Deutschland" folgt heute
oder morgen.

Schleswig -Holstein Das unter der
Statthalterschaft abgeschaffte Stempclpapier
soll auch in Holstein wieder eingesührt werden.

Kiel , 29. April. Es bestätigt sich, daß
sümmtliche von der schleöwig-holsteinscheu Armee
in das holsteinschcContingcnt übcrgetrctenc
Militairärzte , außer den beiden kürzlich zu
Unterärzten ernannten Herren Meyer-Hane und
Wiedemann, entlassen und statt ihrer dänische
Acrzte hier angestellt werden.

Stettin , 29. April. Nach neueren Nach¬
richten aus Bremerhaven wird die Fregatte
„Eckernförde" zunächst nach Holland in die
Docks gehen und daselbst neu gckupfert werden,
hierauf aber in Begleitung der „Amazone" und
der Fregatte „Danzig" unter dem Oberkom¬
mando des Kommodore Schröder eine größere
Uebungsreise nach dem Mittelmcerc und West-
indicn machen. Die „Barbarossa" dagegen soll
nach Swinemünde gehen, um daselbst die neuen
Kessel zu erhalten.

Berlin , 30. April. Mit der— höchst
wahrscheinlichen— Annahme der „Botschaft"
in Betreff der zu gestaltenden Pairskammer
wird, der Logik  zufolge, die Nichts von einem
Gotha  weiß , die ganze preußische Verfassung
in die Krone  gelegt.

Breslau , 29. April. Gegenwärtig durch¬
suchen 14 Jesuiten Schlesien, um verlorne und
verirrte Schafe aufzufinden und sie der großen
Heerde wieder zuzuführen. Sie werden auch
in Breslau ihr Heil versuchen und in der MathiaS-
kirche, auch Jcsuitenkirchegenannt, predigen.

Magdeburg , 29. April. Der Bahn¬
zug von Leipzig brachte diese Nacht wieder
400 Auswanderer aus dem Süden Deutschlands,
welche über Bremen nach Amerika gehen. Mit
einem vorgestern ankommcndcn Zuge fuhren
eine große Anzahl junger , hcirathsfähiger
Mädchen, meist ans dem bäurischen Oberlandc
durch, welche in Amerika in den au .Frauen
Mangel leidenden Colonicen ihr Glück zu
machen gedenken.

Dresden, 30. April. Europa wird vom
13. Mai au weniger aufgeregt sein, da an
diesem Tage der sächsische Landtag  ge¬
schlossen wird. Gegenwärtig verhandelt der¬
selbe eine Forderung von 130,000 H zur
Herstellung eines Zwingers.

— Die Eckcrtsche Dcnunciation gegen den
Freimaurerorden isi in der ersten Kammer ohne
Verhandlung zu den Acten gelegt. Doch hat
die Regierung dabei erklärt, daß sie begonnen
habe, Erörterungen anzustellen über die Natur
und Zwecke des Freimaurerordens. Die Kammer
hat das Ministerium um baldige Nachrichten
über den Ausfall dieser Untersuchungen gebeten.

Leipzig , 30 . April. Die Kreisdirection
zu Leipzig macht unterm 26 . April bekannt, daß
von dem königlichen Appellationsgcrichtcdaselbst
und von dem königlichen OberappellationsgeriLte
zu Dresden mittelst gleichlautender Erkenntnisse
die Conflscation und Vernichtung aller Vorge¬
fundenen Eremplare von Nr . 6 der früher- in
Leipzig erschienenen Zeitschrift: „Die freie christ¬
liche Kirche, Jahrgang 1851 . Rcdacteur:
Franz Rauch. Verleger : Heinrich MattheS
in Leipzig. Druck von Moritz Katz in Dessau"
ausgesprochen worden ist.

Kassel , 28 . April. Bei dem Oberbürger¬
meister der Residenz ward gestern Nachforschung
nach dem Ehrcubecher gehalten, der ihm bei
seiner Ankunft von Spangenberg verehrt wor¬
den ist. Sic kam den üblichen Formen nach
einer Haussuchung vollkommen gleich. — Heute
sah man zehn gcfrackte Hcrrlein aus dem Palais
kommen. Es waren die jungen Leute, welche
die Ausnahme in das Cadcttenhaus nachgcsucht
haben. Zu diesem findet verhältnißmäßignoch
immer großer Andrang statt. Auch sind die
1850 entstandenen Lücken im Offizicrcorpsnoch
nicht vollständig wieder ausgefülli. Vor dem
Staatsdienste dagegen hat sich die Scheu ge¬
mehrt. Eine sehr geringe Anzahl junger Leute
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geht von den LandeSgymiiasiender Universität
zu. Die Meisten suchen das bürgerliche Ge¬
werbe und gehen aus den mittleren Elasten
ab. Nicht Wenige ziehen nach kaum beendigten
Lehrjahren übers Wasser einer neuen Welt zu.

Frankfurt, 29.April. Staatsrath Fischer
ist vorgestern nach Bremerhaven abgercist, um
die tobte Flotte zu begraben und ihre Habe
zu vertheilcu. Ein Thcil des Flottcnpersonals
wird wohl sogleich »ach seiner Ankunft ent¬
lasten werden; bei einem andern dürften sich
mehr Schwierigkeiten je nach der Natur der
Anstellungspatcntc ergeben.

In der Instruction über den Verkauf der
deutschen Flotte  heißt cS, daß die Verkäufe
auf dem Wege des öffentlichen Mcistgebots
geschehen, jedoch Verkäufe unter der Hand nicht
unzulässig sein solle». Um vorthcilhaftcre Ver¬
käufe zu erzielen, ist der Ausschuß ermächtigt,
Zahlungsfristen zu gewähren.

1. Mai . Ter hohe Bundestag wird
nächstens einige Sitzungen halten, um in den¬
selben einen Beschluß über seine Ferien  zu
fassen, — Der kurhessische Gesandte hat dem
hohen Bundestage erklärt , seine Regierung
werde nach Einberufung der Kammern wahr¬
scheinlich  den Belagerungszustand aufhcben;
für jetzt ginge es „wegen fortgesetzter demo¬
kratischer Wühlereien" noch nicht.

Karlsruhe , 30. April. Der badensche
Thronwechsel ist ein neuer Verlust Preußens,
den sich sein deutscher(?) Gegner als Ein¬
nahme uotirt . Das jetzige badensche Regierungs¬
programm soll lauten : Festes An sch ließen
an Oesterreich  und gänzliches Lossagcn vom
Zollverein. — Zn Karlsruhe soll ein dum¬
mer Mensch  einen andern gefragt haben:
„wie es möglich sein könne, daß der Thron¬
folger Ludwig,  den die Proclamation des
Regenten Friedrich als schwer geistes - und
leibeskrank  schildert , aus freier Ent¬
schließung  erklären kann, daß er zu Gunsten
seines Bruders Friedrich für immer auf die
Regierungs-Ucbcrnahme verzichte?" und dieser
Andere, der auch ein dummer Mensch sein soll,
geantwortet haben: „das verstände er eben¬
falls nicht" .

INÜnchen, 30. April. Tie Abgeordneten¬
kammer hat dem Ministeriumeinmal „baicrisch
eingeschenkt " . Der Präsident, Gras Hegncn-
berg, sagte den Ministern wegen der Forderung
von 4 Millionen für die Erpcdition nach
Kurhesscn: „Darauf kann nicht cingegangen
werden, es ist Ucbcrschreitungdes Budgets.
Wir sind durch Dick und Dünn mit Euch ge¬
gangen, jetzt sind wir's satt, Ihr findet nicht
zehn Mitglieder mehr, die Eure Politik billi--
gen!" Der Kriegöminister rief um Geld. „Wen¬
det Euch an den Bundestag ", antwortete
man ihm, „der Euch den kurhessischcn Zug zu
bezahlen hat !" Der Ministerpräsident meinte
sehr richtig: darüber könnten wohl 10 Jahre
vergehen! und endlich sagte Herr von der
Pfvrdten: „man solle thun, was man wolle;
einen todten Ministerpräsidenten, einen todten
Mann und ein todtes Ministerium könne man
nicht mehr umbringen" .

Der zweiten Kammer wurden heute von
der Regierung folgende Gesetzentwürfe vorgc-
legr über : 1) die Aufhebung der Geschworncn-
gcrichtc für Prcßverbrechcu, 2) Einführung von
Zeitungscautionen, 3) Verminderung der Diä¬
ten für Abgeordnete, 4) Veränderung der Ge¬
werbesteuer.

Oeft erreich.
Wien , 29. April. Die Neuigkeit des

Tages ist die auf den 8. k. M . erwartete An¬
kunft des Kaisers von Rußland . Ob das
Datum das richtige ist, darf man bezweifeln,
da der Kaiser von Rußland es bekanntlich nicht
liebt, über seinen jeweiligenAufenthalt längere
Zeit zuvor Etwas verlauten zu lassen. Daß
man seiner Anwesenheit politische Motive unter¬
legt, versteht sich von selbst.

— 30 . April. Mit dem neuen Ministcr-
gesetz, das dieser Tage erscheinen soll, wird
jedes: „Freut Euch des Lebens, daß noch ein
Lämpchen von 1848 glüht" aufhören: der
Staat Oesterreich ist dann — der Kaiser,
seine einzige, ungctheilte und unumschränkte
Gewalt.

Trieft, 29. April. Die heutige„Triestcr
Zeitung" bringt die Nachricht ans Kairo vom
19., daß dem Vicekönige das ssus Akflii, das
Recht über Leben und Tod, vorläufig noch auf
7 Jahre versichert worden ist.

Italien.
Turin , 26. April. Eine schreckliche Er-

plosion fand heute Nachmittag hier statt; die
in der Vorstadt gelegene Pulverfabrik ist in
die Luft geflogen. Die Zahl der Opfer soll
sich zwischen 15 bis 20 belaufen.

Frankreich.
Paris . Das bonapartistische„Public"

! führt in einem Leitartikel aus, daß Armee
und Volk  die Stützen Louis Napoleons, die
Bourgeoisie (diese gehört also nicht zum
Volk? Das Wort  Volk ist fast so gefällig-
servil wie seine Sache) seine Feindin  sei,
welche die Regierung nicht allein zwingen
würde, ohne  sic, sondern sogar gegen  sie zu
regieren! — Das ebenfalls bonapartistische
„Bulleticn de Paris " erklärt der „Times",
daß cs das Interesse Oesterreichs  erheische,

>das Bündniß mit Frankreich dem Bündniß mit
Rußland und England Vvrzuzichen, daß schon
Fürst Schwarzenberg dies eingcsehcn habe und
jetzt vom jungen Kaiser gleiche Weisheit zu

zerwarten sei. Mit dem Letzteren ist Frau Fama
^nicht einverstanden: sic sagt, Oesterreichhabe
! seine Politik geändert und seinem Gesandten
! in Paris befohlen, falls die GesandtenRußlands
^und Preußens bei der Proclamation des Kaiser¬
reichs ihre  Pässe begehren sollten, sich ihnen

anzuschließcn. — Der Obrist Espinasse,
einer der Garden - Commissaire, schreibt dem
Prinz -Präsidenten, daß der Geist in Frankreich
vortrefflich  sei , diese Vortrcfflichkeit aber
keine Milde vertrage, vielmehr die größte
Strenge  erheische. In Folge dieses Berichts
ist durch ein Teeret den Gnaden-Commissionen
ein Ende gemacht!

-77 1. Mai . Das Einzige, was das feiernde
Paris in den letzten zwei Tagen vielleicht ein
wenig agitirt hätte, ist nicht zu seiner Kunde
gekommen. Es hat wohl erfahren , daß in
den Vorstädten einige Verhaftungen vorgekom-
mcn seien, auch, daß cs sich um aufrührerische
Versuche handelte, aber mehr als diese leise
Andeutung wagen selbst die Brüsseler Blätter
nicht; die Pariser schweigen völlig, und aus
dem Eifer, womit die Polizei die Vorfälle zu
verheimlichenstrebt, schließt man, daß diesmal
die ungestümen Freunde des Elysee nicht die
Erfinder oder Anstifter der neuesten zur För¬
derung des Kaiserthums so nvthwcndigenVer¬
schwörung sind. Eine Proclamation, die durch

! Privatcorrespondenten nach Deutschland gebracht
^ist, war der Anlaß zu den Verhaftungen ; sic

wurde vorgestern eben so rasch wie gcheimniß-
voll in tausenden von Abdrücken in den Vor¬
städten verbreitet. Der Anfang lautet:

„An das Volk!
Die Demokratie stirbt weder, noch ergicbt

sic sich. Ein Tag wird kommen, wo
die Unterdrücktensich aufraffcn und die
Unterdrückerzittern werden.

Volk! Franzosen haben die besten, die cdcl-
! sten Deiner Söhne genommen und sie von der

Scholle der Heimath fortgcrissen, wie man es
mit schädlichen Pflanzen thut ; sie haben sie
verjagt von der Erde, die mit unserm. Schweiße
befruchtet ist. Getroffen in einem ihrer Glieder
sind mehr als hunderttausendFamilien in Trauer
und Verzweiflung. Niemals, in keiner Epoche
der Geschichte und bei keinem Volke, eine so
weitgehendeund gräßliche Proscription ! Und
noch hat nicht das letzte Opfer diese ungeheure
Katakombe vergrößert. Jeder Tag bringt neue
Schaarcn zu den Listen per Verbannung, der
Proscription und des Verderbens. Kinder des
Volkes! Die Sense des Despotismus, soll sie
sich selbst abnutzcn, bevor wir sic zerbrochen
haben in unseren rächenden Händen ? Wir
waren berufen, Europa zu befreien. . . Werden
wir die Ersten sein, das Beispiel der schmählich¬
sten Knechtschaft zu geben, oder unsere Ketten
theilen zu lassen?

Der Schluß:  Unsere Väter haben 89 viel
gelitten, und wir haben unsere Väter gesegnet.
Unsere Söhne , sollen sie die ihrigen verfluchen
und verleugnen? . . . . Auf denn, Wachsamkeit,
Aufopferung, Beharrlichkeitund Muth!  Ruhm
und Triumph der Gerechtigkeit! Schande und
Tod den Verräthcrn und Tyrannen!

Paris , 27 . April 1851.
Die Freunde der Revolution,

L. T . S . P -"
— Der Staatsrath hat jetzt seine Prüfung

des Budgets für 1853 beendigt. Die „Patrie"
räumt ein, daß nach demselbendie Ausgaben
40 Millionen mehr betragen werden, wie die
Einnahmen ; sie stellt jedoch eine Verminderung
der Ausgaben des Kriegs-Ministeriums in Aus¬
sicht, weil, allem Ncrmuthcn nach, die Zurück¬
ziehung unserer Truppen aus Italien bald er¬
folgen werde.

Großbritannien
London. Obgleich die zweite Lesung der

Milizbill  mit 150 Stimmen Majorität an¬
genommen ist, so glaubt doch, da das englische
Volk sic nicht will,  Niemand an ihre
Durchführung. — Die ministeriellen  Blätter
erklären sich mit L. Napoleons Annahme des
Kaiserreichs einverstanden.

Rußland.
Eine Vorschrift, die Aufnahme der Kinder

des polnischen Adels in russische Cadettcnhäuser
betreffend, setzt die unerläßliche  Bedingung,
daß die Kinder dem Erbadel  angehörcn,
russisch sprechen und die „zehn Gebote", das
„Credo" und das „Vater unser" auswendig
können.

Amerika.
Retvyork , 17. April. Auf den Inseln

des stille» Oceauß scheinen republikanische Ten¬
denzen gewaltsam um sich zu greifen. Königin
Pomarfi ist in Raiatca (einer von den Freund¬
schaftsinseln) der Krone verlustig erklärt, und
sofort ein Präsident auf zwei Jahre ernannt
worden.
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Großartige Betrügerei.
Aus Westphalen , 2. Mai . (Wes. Z.) Unser benachbartes

Mickeburg ist seit dem 26 v. M . in die größte Bestürzung versetzt,
gewiß ähnlich derjenigen, welche im vorigen Sommer in Bremen
die Jnsolvcnzerklärung des vormaligen Acltermanns Haase hcrvor-
ricf. Der Banquier Lazarus Heine,  Chef des Banquicrhanses
Joseph Heine in Bückeburg, der sich des allgemeinenVertrauens vom
Fürsten an bis zum geringstenHandwerker herab zu erfreuen hatte,
dem bis dahin Näherinnen, Landleutc, Krämer und Taglöhner ihr
mühsam Erspartes Hingaben, hat auf eine schmachvolle Weise Alle
um das Ihrige gebracht. Nachdem derselbe, wie man sich jetzt er¬
zählt, in gefährlichen Spekulationen große Summen verloren, hat
er seit längerer Zeit schon Betrug und Unordnung jeder Art ge¬
trieben und sich nun dem Arme der Gerechtigkeit durch die Flucht
entzogen, um wcrthvollcn Papieren, die er vorher in Sicherheit ge¬
bracht, zu folge». Wir begreifen kaum, wie es demselben möglich
wurde, seine Flucht zu bewerkstelligen, zumal die Zahlungsunfähigkeit
desselben bereits vicrundzwanzig Stunden vor Ausführung derselben
bekannt geworden war ! In der kleinen Residenz sind wohl nur
wenige Familien, die von diesem Ereignisse nicht schwer getroffen
werden, indem die Wohlhabenden meistcntheilsso viel dabei verlieren,
daß sic augenblicklich außer Stande sind, der geringeren Classe ihre
Verluste minder fühlbar zu machen. Noch vor wenigen Wochen
lockte der Gauner mehreren angesehenen, jedoch nicht reichen, einzel¬
nen Damen für ihre Verhältnisse bedeutende Summen und Obli¬
gationen unter falschen Vorspiegelungen ab. Wie hoch sich die
Summe der Passiva belaufe, ist noch nicht ermittelt ; doch glaubt
man, daß, wenn die fürstliche Kammer sich gedeckt haben wird, für
die Privatgläubigcr kaum einige Proccnte übrig bleiben.

Die Darmstädter Zollverträge vom 6. April
können vom Lande Oldenburg mit Freuden begrüßt werden.

Als Herr von Mantenffel seiner Zeit das Aufstiegen der Union >
in der preußischen Kammer entschuldigte, berief er sich unter Andern ^
darauf, daß auch der oldenburgischc Landtag nein gesagt habe, Ol- j
dcnburg bildete damals ein, wenn auch sehr kleines, Gewicht in der
Wagschalc. Jetzt aber hält das kleine Oldenburg die Wagschalc in
seinen Händen. Die Verträge zwischen Sachsen, Baier », Würtem-
berg, Kurhesscn, Großherzogthum Hessen und Nassau vom 6. April
sind ihrem ganzen Inhalte nach jetzt in den Zeitungen aufgcdeckt.
Sie ergeben die vollständigeNiederlage der preußischen Politik,
welche, um zu einem festen Anschlüsse des Septembcrvcrtrags zu ge¬
langen, den Zollverein kündigte, in der Absicht, ihn sofort, unter
Hiuzutritt von Hannover und Oldenburg, wieder zu reconstituircn,
und dann das Primat in demselben in diesem erweiterten Umfange
fort zu behaupten. Tenn der erst auf den Berliner Conscrenzen zu
rcconstituireudcZollverein ist nach Inhalt jener Verträge von den
berliner Conscrenzen und zwar eventuell ohne Preußen  bereits
wirklich abgeschlossen worden. Die Bevollmächtigten der genannten
Staaten haben ihn bei ihrem Eintritt in die Conscrenzen bereits
in der Tasche und fragen Preußen bloß, ob cs wolle, wie sie wollen,
oder nicht wolle! Die Tendenz Preußens : mit Hannover und Ol¬
denburg und den bisherigen Staaten des Zollvereins den Zollverein
(Union) erst wieder fest zu- Stande zu bringen und hiernächst
von Seiten des Zollvereins wegen des Zollvertrags oder der Zoll¬
einigung mit Oesterreich(weiterer Bund), zu verhandeln, oder mit
anderen Worten, weil dazu Einstimmigkeit gehört, diesem letzteren
dann die Vögel auf den Bäumen zu weisen — diese Tendenz ist
also völlig gescheitert. Preußen muß nun entweder den genannten
Staaten , Sachsen, Baicrn, Würtcmberg u. s. w. »achgeben und zum
zweiten Male nach Olmütz gehen, und dazu gehören doch stärkere
Nerven als wir ihm Zutrauen; oder cs muß au dem September-
Vertrag fcsthastend seine Genugthuung in dem Norden suchen und
da ist ihm Oldenburg ein unentbehrliches Complcment.

Ganz abgesehen also auch von dem vielfach beregten Umstande,
daß Hannover ohne Zustimmung Oldenburgs seinen Tarif in Ge¬
mäßheit des September - Vertrags nicht erhöhen kann, befindet sich
Oldenburg in Folge des Vertrages vom 6. April in der Lage, seine
Bedingungen zu stellen, und Preußen , sic ihm zu erfüllen oder die
Erfüllung zu vermitteln.

Unjerc Abgeordneten nehmen in diesem Augenblicke die Stellung
der Vertretung einer deutschen Großmacht ein;  mögen sie diesen in
unterer Gerichte wohl nie wicderkehreudcn Augenblickbenutzenund
das Eisen insbesondere für die Eisenbahn schmieden, so lange cs
noch warm ist. — a.

Birkcnfeld,  den 1. Mai 1852.
Man trägt sich hier mit dem Gerüchte um, daß unsere Abge¬

ordneten Adressen über etwaige besondere Wünsche des Fürstenthums
bei den RevisionSverhandlungcnvermißten.

Die Birkenfelder sehen recht gut ein, daß, wenn sic etwas An¬
deres von ihren Abgeordneten verlangten, als was dies Ministerium
will, sie dieselben nur in Verlegenheit bringen würden, und, da sie
gute Menschen sind und Niemanden gerne in seinem Fortkommen
hinderlich sein mögen, so schweigen sie und — warten auf bessere
Zeiten.

Aber in einer Beziehung möchten sie sich doch nicht gerne ge¬
täuscht sehen. Einer der Abgeordneten wird sich wenigstens noch
erinnern, daß seine Wahl an bestimmtevon ihm gegebene Zusagen
geknüpft war , deren Verwirklichung man hier mit Zuversicht ent¬
gegen sieht.

Die Revision ist jetzt da angelangt, wo sich zeigen wird, ob die
Herren Abgeordneten die Wünsche des Ministeriums höher stellen,
als die ihrer Mandanten, nämlich: bei den Provinzial - Landtagen.
Man will uns dieselben wegrevidircn und einem  Landtage die
Vertretung des Ganzen, cinräumen. Wie unzureichend unsere In¬
teressen dabei durch unsere wenigen Abgeordneten gewahrt sein
würden, dafür haben wir den klarsten Beweis in der jüngst ver¬
handelten untergeordnetenJagdfrage . Wenn cs denselbennicht ein¬
mal gelang, diese einfache Angelegenheit den übrigen Abgeordneten
des Großhcrzogthums klar und überzeugend darzustcllcu, wie wird
das in andern wichtiger» und tiefcrgehendcnFragen werden? -----

Das Surrogat , was mau uuS für den Provinzial - Landtag
geben will, den s. g. Provinzial-Rath , können wir blos als ein
Bcschwichtigungsmittelbetrachten, um damit, den feierlich gegebenen
Zusagen gegenüber, noch den Schein zu retten. Denn das Volk
erhält dadurch um kein Haar mehr Einwirkung auf die Gesetzgebung,
als es bisher gehabt hat.

Das Verhalten des Abgeordneten Wesche bei seinem Eintritte
in den Landtag hat hier einen sehr günstigen Eindruck gemacht.
Möge er fortfahrcn, frei uird ohne Nebenrücksichteu seine Ansicht zu
vertreten und die Anerkennung abseiteu seiner hiesigen Mitbürger
wird ihm nicht fehlen.

Aufforderung
an alle deutsche Staatsrcgierungen und an die Heraus¬
geber von Zeitungen , Zeitschriften , bctr . die Auswan¬

derung aus Deutschland.
Das neueste Bremer Handels - Blatt (Nr . 30, vom 1. d. M.)

enthält im Eingänge einen „Bremen als Einschiffungsplatz
„für deutsche Auswanderer . Wahrheit gegen Unwahr¬
heit"  übcrschriebenen, sehr beherzigeuswcrthen Artikel gegen die
handgreiflichenplumpe» Lügengewebeder von englischen Spekulanten
bezahlten erbärmlichen Winkel- Skribenten Süd - und Mittel-
Deutscher Zeitschriften, durch welche der Auswanderuugsstrom von den
deutschen Häfen weg- und nach englischen Häfen, namentlich nach Liver¬
pool, abzulciten versucht ist.

Leider haben solche Versuche, dem bisherigen Stillschweigen' )
der Bremer Schiffs- Rheder und Expedienten gegenüber, noch immer
einen traurigen Erfolg gehabt, der manchen unserer wackeren, durch
der Zeiten Noch und schlechter Menschen Quälerei zur Auswanderung
getriebenen Landsleute Gesundheit, Geld und Leben gekostet hat.

Damit solche Unthatcn, die beim Mangel deutscher Cousnlatc
und Gesaudschastenoft straflos von fremden Abcnthcurcru, Speku¬
lanten und Gaunern gegen Deutsche verübt sind, in Zukunft mög¬
lichst Hintertrieben, damit unsere unglücklichenMitbürger , die den
Heimathbodcn verlassen, unseres Raths und Schutzes nicht ganz ent¬
behren, richten wir an alle deutschen Staatsrcgierungen die dringende
Aufforderung, den obgedachteu, 9 volle Spalten des Bremer Haudcls-
blatts füllenden Artikel in Tausenden von Eremplaren abdrucken und
durch ihre Orts -Polizci-Bchördcu an alle Auswanderungslustige nn-
entgcldlich vertheilen zu lassen.

Nicht minder dürfen wir von der vaterländischen Gesinnung
aller besseren deutschen Zeitungen und Zeitschriften erwarten, daß sie
ähnliche Aufforderungen erlassen oder wenigstens Auszüge aus dem
mehrcrwähnten, wahrscheinlich aus der Feder des Rcdacteurs des
Bremer Handclöblaatts, Hrn . Or. Andrer,  selbst herrührcndcnAuf-

*) Wenigstens haben sic cs verschmäht, so gnt bezahlte und so zahlreiche
Agenten zum Auswandcrcr-Anwcrbe» zu entsenden und 'Zeitschrift-Redactcurc für
Aufnahme bezahlter Artikel zu gewinnen.
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satze baldmöglichst aufnchmen . — Wir sind wahrlich schuldig und
verbunden, den dankenswerthcn Bemühungen der wackeren Hanseaten,
deren weiß und rothe Wimpel auf allen Meeren geachtet, wenn auch
leider nicht von deutschen bewaffneten Schiffen geschützt, wehen, deren
Konsulc mit vaterländischer Aufopferung auch anderen Deutschen nach
Kräften Beistand leisten, solche Anerkennung zu zollen . W , F . K.

Dringende Bitte.
Ncucnburg,  Mai 1 . 1852.

Bei einer, vor drei Jahren im Amte Bockhorn, stattgcfnndcncn
Untersuchung, hat cS sich hcransgestellt , daß wohlhabende Bauern,
zum Rachthcile ihrer ärmer» Mitbürger — und geradezu wider das
Gesetz, das dem armen besitzlosen Mitbürger allein Anspruch auf ein
Buchweizenmoor gicbt, sich Moore zugccignet , bezüglich haben cin-
weiscn lassen. —

Ja ! in Schweinebrück soll sogar ein wohlhabender Bauer das
von ihm gesetzwidrig angemaßtc Moor mit dem Pfluge bearbeiten,
weil zum Umhacken des Moors das angemaßtc Areal zu groß ist.

Ob diesen schreienden Ungerechtigkeiten ist Beschwerde bei der
Kammer erhoben — ohne daß bis jetzt eine Resolution verlautet.

Ein baldiger Entscheid in dieser wichtigen Sache ist Noch,
da den Armen durch dieses gesetzwidrige Verfahren der reicheren
Grundbesitzer — so zu sagen das Brod vor dem Munde wegge-
nommcn wird.

Ich werde deshalb die nöthigen Schritte thun und ersuche die
Eingesessenen des Amts Bockhorn, mir Auskunft über die einzelnen
Fälle der gesetzwidrigen Aneignung oder Ausweisung vom Buchweizen¬

moore zu erthcilen , und hoffe keine Fehlbitte zu thun , bei Allen,
welchen noch ein Herz für den Armen schlägt, bei Alle » , welche
nicht wolle », daß der Reiche ans Kosten des Armen gesetzwidrig sich
bereichere. Th . Rüther.

Die Gefammteinnahme
des am 30 . April d. I . Statt gehabten ConcertS für Webcr 'S
Denkmal  beträgt . . . 148 -H 60 ^ .

Die gesammten Kosten belaufen sich auf . . 29 „ 14 „

Reinertrag . Summa 119ch 46zr.
Oldenburg,  1852 Mai 3.

August Pott . H. FrisiuS.

Den Bericht über die Aufführung des ConcertS legen wir aus
Mangel an Raum für die nächste Nummer zurück.

Der Beob.

Unglücksfall
Oldenburg,  5 Mai . Gestern ist im herrschaftlichen Gärten

ein Dienstmädchen von hier in's Wasser gegangen und ertrunken.
Diesen Morgen ist die Leiche aufgefundcn und in's Hospital gebracht.
Nicht zu regelnde Liebesangelegcnheitcn sollen sie dem nassen Tode
zngcführt haben.

Redacteur : Wilhelm Ca lbcrla.

Berichtigung . In der vorigen Nummer Sp. 1. Z. 25. v. ». l. oder
Jrrlhum st. „ohne". Z . 22 . v. ». l. oder Erinnerung st. , ohne"

A n zeig  e n. Wechsel- und Effecten- Course.

>V686r- u-llunte -vamptselMkakrt.
Die Schiffe der Gesellschaft fahren:

Mai:
Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag Montag Dienstag.

6. 7. 8. 9. 10. 11.

VonOldcnburg n. Bremen n . Bremerhaven 5 V 2 M. 5V - M. 5V2 M. 7 M. 71/2  M. 8M.
„ Bremen nach Oldenburg. 2 N. 2N. 2 Nm. 3N. 3 ^ 2 N. nicht
„ Bremerhaven nach Oldenburg. IV 2 M. 1V - M IV 2N. IV 2N. IV 2 N. nicht
„ Bremen nach Bremerhaven. täglich 1 Uhr Morgens und 2 Uhr Nachmittags.
„ Bremerhaven nach Bremen . . . . . . . /, bVy »/ „ IV 2 ,,

E . A o e n i g e r.

Omnibus - Fahrt
z w i sch l n

DldeZrbLwgu.,d
Abfahrt:  von Oldenburg , beim Herrn Gastwirth Gerdcs  im „Butjadingcr Hof"

Morgens 6 -/z und Nachmittags 4 Uhr;
von Brake , beim Herrn Gastwirth Kunst — nach Ankunft der Dampf¬

schiffe: — Morgens 7 und Nachmittags 4 - /2  Uhr.
Preis ä Person Oldenburg - Brake 36 ^ und für Zwischenstationen verhältnißmäßig.

Die Oldenburg - Broker Comp.

»SMMWSS

OllwibiiL-kLlirt.
Abfahrt täglich von Oldenburg:

Nach Leer, Anrich , Emden und Holland:
Abends 9 Uhr.

Nach Vechta , Damme , Cloppenburg , Qua¬
kenbrück, Osnabrück : Abends 9 Uhr.

Nach Varel und Jever : Morgens 71/2  Uhr,
Mittags 12 /̂2 Uhr , Nachmitt . 5 Uhr.

Nach Bremen : Morg . 6 und Nachm 4 Uhr.
Von Bremen : Morgens 10 Uhr.

Abfahrt  von den bekannten Gasthöfen.

Wohnungsverän - erung.
Ich wohne jetzt Schüttingstraßc Nr . 12.

W . Calberla.

Oldenburg.  Allen Hausfrauen bei großer
Wäsche zu empfehlen:

Wasch - und Bleichzettel.
Verze ichniß

sämmtlicher im Haushalt vorkommender Wäsche,
dient als Beleg und Controlc für Haus und
Bleiche. Billig bei H. Kl esse r.

Holz - Tabellen.
An w e ifung

wie man in runden , unbehauenen Hölzern
(Baumstämmen ) den Cubik-Jnhalt nach Fuß,
Zoll und Linien finden kann.

Oldenburg . Preis 12 H . Klesser.

Bremen,  4 . Mai.
3.. Mai. 4. Mai.

Hamburg . . . . . k. S. 137-,. —
„ . . . . . 2 Mt. 136-/, —

Amsterdam. . . . . k. S. — 129
), . . . . . 2 Mt — 128. ' /.

London. . k. S. — 623
„. . 2 Mt. — 619

Bremer StaatSpap . .
-

110' 4
N -3'/2 °/0 93-/.

DiSconto der Dlscoiitocassc . 4V- °/° 4' /j >°/a
Prenß . Courant - - 110-/8 110 -/,

Oldenburger
und

Bremer

Marktpreise.

Oldenburg
pr. Scheffel.

^ i
ß > Z

Bremen.

Bedungen

Grote Eourairt. Rthlr. Gold.
Rocken, Sand - . pr. Lst. S8V2 60 95 100
Weizen, Weser- . „ 80 120 135
Gerste, nied. Winter- „ — 44- 48 75 80

„ „ Sommer - „ — — 70 75
Hafer, Futter - . . „ — 28- 30 47 50
Malz, Brem. abgetr. „ — — 82-/2 95
Mehl, amer. Weizen- 100H — — 4 4 '/,

„ Bremer . . ,, — — 4 4' /.
Buchweizen . pr. Schffl. — 40- 44 —
Kartoffeln . . „ 16 — — —
Bohnen, gr.u. mitt. pr. Lst. — — 75 85

„ kleine . . „ — — 80 85
„ Garten - d. Kanne 7 8 — —

Erbsen, gelbe . . pr. Lst. — — 100 105
n „ . d. Kanne 5 5 — —

Schinken, wcstph. . 100A — _ 11-/2 13
!,r. gr. gr. gr-

Schinken . . . das A 9 — — —
Butter, Butjadingcr „ 13 — 13' /, 15

Ostfriesische , — — kB/- 14' /.
Speck. . — — — —
Eier . . . . dasDutz. 5 — — —

Anzeigen für den Beobachter
sind frankirt an die Redaktion einznscndcn,
können aber auch in der Buchdruckern von
Heinrich Klesser , Haarenstraße 44 , abge¬
geben werden . Die Zeile oder deren Raum
wird mit 1 Grotcn bezahlt.

Druck so« Heinrich Klesser  in Oldenburg.
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IX. ladrxLux. Sonnabend, den8. Mai 1852. 53.

D < u t sch l and
Oldenburg . — Landtagsbcricht.

(37 . Sitzung, Mai 5.) Auf der Tagesord¬
nung stand der Antrag des Ausschusses des
Amts Varel auf Regelung der Verhältnisse
des Amts Barel durch ein Spccialgesetz.

Die Verhältnisse des Amts Varel , welches
der Graf Anton Günther Don Oldenburg sei¬
nem unehelichenSohne , dem Grafen Anton l.
von Oldenburg in seinem Testamente vermachte,
nachdem er durch Verträge mit Dänemark und
Holstein- Gottorf , als den vermeinten nächsten
Lchnsfolgcrn, das Amt Varel als Allod vom
Lehne gesondertund zu seiner freien Verfügung
gesichert glaubte, — wurden geregelt durch den
s. g. OldenbnrgischenTractatvom 12.Juli 1693.

Dieser wurde geschlossendurch den König
von Dänemark , welcher das Amt Varel als
zum Lehne gehörig ansprach, einer SeitS und
die Vormünder des Grafen Anton II von
Oldenburg anderer Seits.

Durch diesen Tractat begab sich Oldenburg
zu Gunsten Dänemarks der Territorialhohcit
über Varel , cedirte demselbendie ihm mitver¬
machte Voigtei Jade, die Voigtei Schwei nebst
mehren Vorwerken und 180,000 Hbaar , wo¬
gegen Dänemark, was nach diesen Abzügen
übrig blieb, das Amt Varel dem Grasen Ol¬
denburg fernerhin garantirte.

In dieseitiTractate ist namentlich auch be¬
stimmt, daß das Amt Värcl zur LandcScon-
tributiön nur 1200 bezahlensollte, wogegen
es von allen anderen Staatsabgaben befreit
bleiben Und nur zu den Reichs- und KreiS-
steucrn nach einem bestimmtenVerhältnissebei-"
trägen solle. Hierbei ist es geblieben bis znm
Jahr 1815 , in welchemJahre den Vareler» ,
eine additionelle Contribntion von 2800
aufcrlcgt wurde, welche sie — zwar stets
murrend — bezahlen mußte».

Jetzt ist den Vareler », nachdemim StaatS-
grundgesctzcalle Freiheiten von Abgaben auf¬
gehoben/waren und der Satz beschlossen war:

„Im Amte Varel soll die Steucrgleichhcit
nach dort passendemFuße eintretcn"

durch eine >. g. Ausführungsverordnung —
einseitig und ohne Zustimmung des Landtags
von der Staatsregiernng erlassen — die Er¬
mäßigung im Beitrag zur Contribntion , wie
solche im oldenburgischenTractat begründet ist,
— ebenfalls genommen und sollen sie jetzt die
volle ordinairc und additionelle Contribntion
zahlen.

Entschädigung für diese aufgehobene Ab-
gabcnermäßignng werden die Vareler nach dem
EntschädigungSgesctzin Betreff aufgehobener
Abgabenfrcihcitenschwerlich erlangen, da -sic den
Beweis, daß sie für die Ermäßigung Etwa«
an den Staat  geleistet , schwerlich führen
können, wenn auch nicht zu bestreitensein soll,
daß die Vareler durch ihre Grafen um so höher
zu Abgaben angesetztwurden, da sic hinsicht¬
lich der Contribntion begünstigt waren.

Unter diesen Umständen protcstircndie Vareler
heftig gegen diese Umstoßung des Oldenburgi¬
schen Tractats , welchen sie als einen StaatS-
vertrag anschcn, und verlangen hauptsächlich,
daß ihre Verhältnisse, eben weil sic so ver¬
wickelterNatur Und nicht so leicht über den
vom Staatsgrundgesetz — freilich nach guten
Principien - -- verfertigten Leisten zu schlagen
sind, durch ein Specialgesetz nach vorgängigcr
sorgfältiger Prüfung und Untersuchung der¬
selben geregelt werden möchten, und daß, da
dies bisher durch das Staatsgruudgesctz nicht
geschehen, die Ausführung desselben im Amte
Varel und die weitere Durchführung der s. g.
Ausführungsverordnung des Ministeriums bis
zu jenem Specialgesctz verschobenwerde.

Der vom Landtage gewählte Ausschuß empfahl
in einem umfangreichen Bericht, über die An¬
träge des Amts Varel zur Tagesordnung
überzugchcn.

Dagegen erhob sich in einer sehr umfassen¬
den und offenbar auf gründliche» Studien be¬
ruhenden, Rede der Abg. v. Finckh, welcher
nach sorgfältiger-Prüfung der Sache sich voll¬
ständig vom Rechte der Vareler überzeugt zu
haben erklärte. '

Derselbe stellte folgende Anträge:
1) zunächst: die Verhältnissedes Amts Varel

sollen im gesetzlichen Wege geregelt wer¬
den, bis dahin wird die Ausführung der
Art . 58 und 61 des StaatsgrundgcsctzcS
im Amte Varel ausgesetzt;

2) auöhülfsweise: die Ausführung des Art. 61
im Amte Varel soll durch ein Gesetzge¬
regelt werden. Bis dahin bleibt es bei
dem vor Erlassung des StaatSgrund-
gcsetzes bestandenen Zustande;

>3) oder der Landtag spricht seine Ansicht
dahin aus,  daß die Verordnung vom
11 . Nov. 1850 (die erwähnte s. g. Aus¬
führungsverordnung) nicht mit dem Staats¬
grundgesetzim Einklang stehe.

Die Bekämpfung dieser Anträge und des
Ansuchens der Vareler übernahm der Abg.
ZedeliuS, welcher zu dem Ende schon vorher

den Präsidentenstuhl verlassen hatte. Auf den
Inhalt der Reden des Abg. von Finckh und
ZedeliuS, welche die ganze Sitzung anSfMten,
näher einzugehen, würde zu weit führen.

Die Sitzung mußte ohne Erledigung der
Sache Nachmittags halb 3 Uhr geschlossen
werden.

3 8 . Sitzung.  Mai 6.

Die abgebrochene Verhandlung über die
Vareler Verhältnisse wurde wieder ausgenom¬
men, und der Antrag des Ausschusses, über
die Beschwerdeder Vareler zur Tagesordnung
übcrzugchen, in namentlicherAbstimmung gegen
3 Stimmen angenommen.

Freie Stadt Bremen , 3. Mai, Zum
Dulon - Fond  sind bereits beträchtliche Sum¬
men gezeichnet. Eine neue Schrift Dnlons:
„DaS Gutachten der vier Heidelberger Theo¬
logen — ein Beitrag zur Sittengeschichte
unserer Zeit", ist erschienen.

Hannover , 5. Mai. Trotz der bekla¬
genswertsten Gleichgültigkeit, mit welcher das
deutsche Volk alle Pläne und.  Handlungen
seiner Regierungen ansieht und sich zu den¬
selben nur verhält, wie etwa zu einem Ge¬
witter, dessen Wetterleuchten von einem fernen
Horizonte aufblitzcn — haben doch die Darm-
städtcr Protokolle in allen Kreisen, welche deren
Tragweite ermessenkönnen, eine, lebhafte Auf¬
regung hcrvorgcrufcn. Den» cS ist nur zu ge¬
wiß, daß in demselben Augenblick, in welchem
die Bildung der dritten Zollgruppe sich unzwei¬
felhaft fcststcllt, die Folgen davon kn eben so
empfindlicher Weise für die bctheiligtenStaaten
sich geltend machen würden, wie Norddeukfch-
land ans diesem Ereigniß und dessen verständiger
Benutzung die heilsamsten Wirkungen für seinen
Wohlstand, für seine ganze gedeihliche Zukunft
wahrnehmen müßte.

Hamburg , 4: Mai. Der entflohene
Levi Heine,  Bückebnrgtr Oofagcnt und
Banquier , nahm wahrscheinlich sciuest Weg,
nachdem er das letzte Mal hier gewesen nüd
noch einen kurzen Besuch an seinem Wohnorte
abgestattct hatte, über Minden nach Osterode;
man hat übrigens mit Sicherheit noch keine
Spur von ihm anfgcfundcn. Hingegen fand
sich in den hier von ihm in Gewahrsam bei
Verwandten gegebenen Koffern allein über
hundert Pfund  an Silbergegenständen und
eine Menge anderer Werthsächen. Seine hie¬
sigen Verwandten wollen jedoch von dem In¬
halte der Koffer, wie überhaupt von dem Ver¬
brechen Heinc's nichts gewußt haben. (Unter
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